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ten Arbeit als gesellschaftliche 
Durchschnittsarbeit und als Teil der 
gesellschaftlich notwendigen Ge­
samtarbeit. Die K. ist eine gesetzmä­
ßige Erscheinung der auf dem Pri­
vateigentum an Produktionsmitteln 
beruhenden kapitalistischen Waren­
produktion, in der eine Vielzahl 
voneinander isolierter privater Pro­
duzenten für einen unbekannten 
Markt produziert. Die K. bewirkt, 
daß die schwächeren durch die stär­
keren Warenproduzenten ruiniert 
werden; sie führt zur Differenzie­
rung der Warenproduzenten. Bereits 
in der privaten Warenproduktion 
entstanden, nimmt die K. unter den 
Bedingungen der kapitalistischen 
Warenproduktion neue Formen an, 
sie wird umfassender und verheeren­
der. Alle Unternehmen unterliegen 
ihrem Einfluß» und werden in ihn 
einbezogen. Im Kapitalismus tritt 
die K. sowohl zwischen den kapitali­
stischen Unternehmen, die die glei- 

.chen Waren produzieren, als auch 
zwischen den verschiedenen Pro­
duktionszweigen auf. Die K. inner­
halb einer Produktionssphäre ver­
wandelt die individuellen Waren­
werte zunächst in den Marktwert. 
Die K. zwischen den Produktions- 
iweigen ist die K. der Kapitale um 
die günstigsten Verwertungsbedin- 

ungen. Sie gleicht die verschieden 
ohen Profitraten zur Durch­

schnittsprofitrate aus und verwan­
delt die Marktwerte in Produktions­
preise bzw. Marktproduktions­
preise. Der K.kampf zwingt jeden 
Kapitalisten, einen Teil des erzielten 
Profits zu akkumulieren. Die Akku­
mulation führt zum Wachstum und 
zur Konzentration des Kapitals und 
damit auch der Produktion. Auf 
einer bestimmten Stufe der Konzen­
tration schlägt die freie K. um in das 
—► Monopol, es entwickelt sich die 
monopolistische K. Die K. nimmt 
damit neue Formen an und verstärkt 
sich außerordentlich, sowohl inner­
halb der Monopole als auch zwi­
schen den Monopolen, darüber hin­

aus zwischen den Monopolen und 
den nichtmonopolistischen Unter­
nehmen. Um im internationalen 
Konkurrenzkampf bestehen zu kön­
nen, sieht sich das Monopolkapital 
der einzelnen Länder immer stärker 
gezwungen, den Staat noch umfas­
sender als ökonomische Potenz und 
politisches Machtinstrument einzu­
setzen. Die K. auf dem Weltmarkt 
um Absatzgebiete, Rohstoffquellen 
und Kapitalanlagen verschärft sich. 
Das führt zur Herausbildung —► in­
ternationaler Monopole und zur öko­
nomischen und territorialen Auftei­
lung der Welt unter die Monopol­
verbände und imperialistischen 
Großmächte. Unter eien Monopol­
gruppen der kapitalistischen Indu­
strieländer entfaltet sich ein außer­
ordentlich harter Kampf um die 
wichtigsten Positionen der kapitali­
stischen Weltwirtschaft. Die Ausein­
andersetzung spielt sich vor allem 
zwischen den amerikanischen und 
westeuropäischen Monopolen ab, 
zunehmend aber auch zwischen die­
sen und dem japanischen Imperialis­
mus (—► Gesetz der ungleichmäßigen 
ökonomischen und politischen Ent­
wicklung des Kapitalismus). In der 
monopolistischen K. setzt sich der 
Drang des Monopolkapitals nach 
Herrschaft unter Anwendung von 
Gewalt durch und mündet in den im­
perialistischen Krieg oder andere 
Formen der Unterdrückung und 
Unterwerfung der Konkurrenten. 
Die sozialistische Umgestaltung der 
Gesellschaft beseitigt mit dem kapi­
talistischen Privateigentum an den 
Produktionsmitteln die objektive 
ökonomische Grundlage der K., da 
es zwischen den sozialistischen Be­
trieben, deren Grundlage das sozia­
listische Eigentum an den Produk­
tionsmitteln ist, wie auch zwischen 
den sozialistischen Staaten keine 
entgegengesetzten, antagonistischen 
wirtschaftlichen Interessen gibt und 
die Produktion planmäßig entwik- 
kelt wird.


